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(Siehe nebenstehende Abbildung.)
Dieser weist dem gewöhnlichen Messerhaspel gegenüber den enormen Vorteil auf, dass durch ihn grössere
Verletzungen absoBuS ausgeschlossen sind. 1386 u d

Man verlange Prospekte.

gebeult, etwa 300 Steter tiefet, aitf bet Utorbfeite bei
EBeiffhornl, eine pteite, nod) geräumigere @cE)utjf)ütte p
erbauen, bie leidjter pgänglid) wäre unb not altem
Sur ©ntlaftung bet SBilbftrubelhütte bleuen würbe, ba

leitete in bet |)öd)faifon oft überfüllt ift. "Sie neue

|?ütte, bie fc£)on nte$r ein „fpaul" genannt werben batf,
fuß 12 SJteter breit unb 5 Peter tief werben unb btei
getrennte ©emäd)er mit einem oberen ©to etwert ent*
galten, ©ie tüirb hauptfäd)lich bie 33efteiger bei SBeifp
gornl unb Utohrbadjfteinl fowie fonftige Slulflügler
beherbergen, wäbrenb bie obere benen bei SBilbftrubell
referotert bleibt.

_©tf)u(t)aulbau SBadjetttnl. ®er ©d)ulgemeinbe non
tatgotifc^ Rabiat wirb am ©onntag ein ©utacljten unter=
breitet über ben S3au einel neuen ©ctjulbaufel im
93ud)ental im Kofienbetrage« oon 200,000 $r. naef; bem
ißlane oon §errn 3lrd)ite!t Püller in @t. ©allen.
®al ©ebäube foil totol 9 ©djultoïale, 2 Slrbeitljimmer,
1 Surnfaal unb töaberäumlidjfeiten enthalten. ®ie
Soften foUen buret) ein Ulnteifjen oon 200,000 gv ober
burcl) Dbligationlaulgabe in gleicher £>öt)e gebedt werben.

©(^«l^öulbnn cgjeerfirugg. S)ie' @d)ulgenoffenoer*
fammlung oom 7. bl. genehmigte einftimmig Pan unb
Kofienberedjmmg für ein ©djulhaul im betrage oon
gr. 136,000, Söauplah für gr. 2000 nicht inbegriffen.

©djuUjaulbau Söettiugen. ®er aargauifdje @r,;ie=

hunglrat hat bie päne für ben ©ctjulhaulneubau in
Dettingen genehmigt.

©hui(jaul bau Stcffilburg. ®er ©emeinberat wirb
oemnächft p entfd)eiben haben, wohin er bal@d)wäbil
fdjulhaul ftetlen wirb. ©I flehen fi<h im allgemeinen
S'oei projette gegenüber. ®ie einen wollen bal ©djul*
E)au§ am untern ©tüct ber projezierten ©trafje ©loden*
tat=©(f)roäbil, bie anbern unten an ber 33ernftrafje im
@<hwäbil.

$er Umbau bei Utatf)anfcl p Pieinfelbett, bal 1511
erbaut würbe unb beffen Utatlfiipnglfaat mit berner*
f'enlwerten Delgemälben unb trefflichen ©lalmalereien
gefchmüdt ift, foil nach ben pänen oon pofeffor Karl
Pofer in Karllrulje burdjgeführt werben. Sie hierp
nötigen Krebite finb oon ber ©emeinbe genehmigt wor*
oen, worauf ber 3lrd)iteft ben Sluftrag pr Slularbeitung
ber enbgültigen Baupläne erhielt.

©tfjulhanlban Sütjelplj. Sie ©inwohnergemeinbe*
oerfammlung hat einftimmig ben Sau einel neuen
©elunbarfdjulhaufel im Koftenooranfctjlage oon 50,000
iranien befd)loffen.

Kircheubait Söalb (3d).) ®ie Pethobiftengemeinbe
in SBalb baut fidj eine eigene Kirche.

Kranïcuafgt tSiellborf. $tt SDiellborf projeziert
man einen Uteubau für bal Kran!enaft)l.

Umdüedenes.
internationaler fÇorftZmgrefj. in Sßorbeaur begann

am 19. iuli ber internationale iorfttongrefj. 3ln beut*
felben beteiligte fid) auch ber eibgenöffifdje Dberforftin*
fpeftor 2)r. ©oaj. @r erftattete einen Pridjl über bie

©idjerunglarbeiten gegen Sawinengefahr unb über bie

Ulufforftung in ber ©djweij.
©otibe Riegel. 93eim Umänbern bei ®acf)el einel

ber ältefien Käufer bei ®orfe! Utieberbipp fanben
[ich Bieget oor mit ber Zahtphl 1658. ®iefe haben
bie gleite gorm, wie bie jetzigen gewöhnlichen $ad)*
bieget, finb nur etwal länger, fet)en aber aul wie neue-
unb würben noch iafjrhunberte lang ©türm unb SBetter
£rot) bieten, wie fie el bereitl 250 Zahre getan.

©tu ftählernel ©trafjenpflafter wirb jetjt oerfud)!*
weife in einem Seil ber 9îue ©t. Partin in fßaril
gelegt. ®iefer ©trafjenbelag befteht aul ©tatjlplatten
oott 25 Zentimeter Sänge, 14 Zentimeter breite unb
5 Zentimeter ®ide, bie auf beiben ^lädjen mit mehreren
Uteihen fen£rec£;ter ©rhöhungen befetjt finb. ®iefe roft*
artigen platten werben wie beim $olpflafter mit -jpilfe
einel Pörtell neben einanber oerfeftigt unb bie Zmifchen*
räume mit einem befonbern Zement aulgefüUt, womit
bal pïafter an ben Pörtel gleichfam angeleimt wirb.
3luf biefem SBege erhält man eine Paffe, bie oon bem
fogenanntett armierten Zement mefentlid) oerféieben ift,
inbem hier bie ©tahtplalte unb nicht ber Porte! ben
fpauptwiberftanb auf fid) nimmt. ®ie Uiiefungen auf
ber Dberfläche ber platten haben einen foldjen Ébftgnb,
bah ber £>uf einel ißferbel ober bie breite einel Utabel
immer wenigftenl brei gleichzeitig bebedt, fo bah ein
Slulgleiten nicht ju befürchten ift, aufjerbem bie 3lb=

nuhung eine gleichmäfiige wirb. Zebenfalll hofft man
oon biefem eigenartigen ptafter oor allem ben Vorteil,
bah

_

el bei feiner Ulbnutjung nicht jur 33ilbuttg oon un*
phligen Söchern ïommt, wie el gewöhnlich nach längerer
Zeit beim -jpolpflafter geflieht, luherbem foE bie
®auert)aftigteit bei piafterl bem Slfptjalt bebeutenb
überlegen fein unb auch barin ben 23orpg haben, bah
el weniger glatt ift. Pan rechnet auf bal öuabrat*
meter 20 ©tahlplatten oott etwa 2 Kilogramm ©emid)t
juin peife oon etwa 22 Par!/ ®ie SDauerhaftigîeit
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gedenkt, etwa 80t) Meter tiefer, auf der Nordseite des

Weißhorns, eine zweite, noch geräumigere Schutzhütte zu
erbauen, die leichter zugänglich wäre und vor allem
zur Entlastung der Wildstrubelhütte dienen würde, da
letztere in der Höchsaison oft überfüllt ist. Die neue
Hütte, die schon mehr ein „Haus" genannt werden darf,
soll 12 Meter breit und 5 Meter tief werden und drei
getrennte Gemächer mit einem oberen Stockwerk ent-
halten. Sie wird hauptsächlich die Besteiger des Weiß'
Horns und Rohrbachsteins sowie sonstige Ausflügler
beherbergen, während die obere denen des Wildstrubels
reserviert bleibt.

Schnlhausbau Buchental. Der Schulgemeinde von
katholisch Tablat wird am Sonntag ein Gutachten unter-
breitet über den Bau eines neuen Schulhauses im
Buchental im Kostenbetrage- von 200,000 Fr. nach dem
Plane von Herrn Architekt Müller in St. Gallen.
Das Gebäude soll totol 9 Schullokale, 2 Arbeitszimmer,
1 Turnsaal und Baderäumlichkeiten enthalten. Die
Kosten sollen durch ein Anleihen von 200,000 Fr. oder
durch Obligationsausgabe in gleicher Höhe gedeckt werden.

Schulhausban Heerbrugg. Die' Schulgenossenver-
sammlung vom 7. ds. genehmigte einstimmig Plan und
Kostenberechnung für ein Schulhaus im Betrage von
Fr. 136,000, Bauplatz für Fr. 2000 nicht inbegriffen.

Schulhausbau Wettingen. Der aargauische Erzie-
hungsrat hat die Pläne für den Schulhausneubau in
Wettingen genehmigt.

Schnlhausbau Steffisburg. Der Gemeinderat wird
demnächst zu entscheiden haben, wohin er das Schwäbis-
schulhaus stellen wird. Es stehen sich im allgemeinen
zwei Projekte gegenüber. Die einen wollen das Schul-
Haus am untern Stück der projektierten Straße Glocken-
tal-Schwäbis, die andern unten an der Bernstraße im
Schwäbis.

Der Umbau des Rathauses zu Rheinfeldeu, das 1511
erbaut wurde und dessen Ratssitzungssaal mit betner-
kenswerten Oelgemälden und trefflichen Glasmalereien
geschmückt ist, soll nach den Plänen von Professor Karl
Moser in Karlsruhe durchgeführt werden. Die hierzu
nötigen Kredite sind von der Gemeinde genehmigt wor-
den, worauf der Architekt den Auftrag zur Ausarbeitung
der endgültigen Baupläne erhielt.

Schulhansbau Lühelflüh. Die Einwohnergemeinde-
Versammlung hat einstimmig den Bau eines neuen
Sekundarfchulhauses im Kostenvoranschlage von 50,000
Franken beschlossen.

Kircheubau Wald (Zch.) Die Methodistengemeinde
in Wald baut sich eine eigene Kirche.

Krankcnasyl Dielsdorf. In Dielsdorf projektiert
man einen Neubau für das Krankenasyl.

Mschiàlm.
Internationaler Forstkongreß. In Bordeaux begann

am 19. Juli der internationale Forstkongreß. An dem-
selben beteiligte sich auch der eidgenössische Oberforstin-
spektor Dr. Coaz. Er erstattete einen Bericht über die

Sicherungsarbeiten gegen Lawinengefahr und über die

Aufforstung in der Schweiz.
Solide Ziegel. Beim Umändern des Daches eines

der ältesten Häuser des Dorfes Niederbipp fanden
sich Ziegel vor mit der Jahrzahl 1658. Diese haben
die gleiche Form, wie die jetzigen gewöhnlichen Dach-
ziegel, sind nur etwas länger, sehen aber aus wie neue-
und würden noch Jahrhunderte lang Sturm und Wetter
Trotz bieten, wie sie es bereits 250 Jahre getan.

Ein stählernes Straßenpflaster wird jetzt Versuchs-
weise in einem Teil der Rue St. Martin in Paris
gelegt. Dieser Straßenbelag besteht aus Stahlplatten
von 25 Zentimeter Länge, 14 Zentimeter Breite und
5 Zentimeter Dicke, die auf beiden Flächen mit mehreren
Reihen senkrechter Erhöhungen besetzt sind. Diese rost-
artigen Platten werden wie beim Holzpflaster mit Hilfe
eines Mörtels neben einander verfestigt und die Zwischen-
räume mit einem besondern Zement ausgefüllt, womit
das Pflaster an den Mörtel gleichsam angeleimt wird.
Auf diesem Wege erhält man eine Masse, die von dem
sogenannten armierten Zement wesentlich verschieden ist,
indem hier die Stahlplatte und nicht der Mörtel den
Hauptwiderstand aus sich nimmt. Die Riefungen aus
der Oberfläche der Platten haben einen solchen Abstand,
daß der Huf eines Pferdes oder die Breite eines Rades
immer wenigstens drei gleichzeitig bedeckt, so daß ein
Ausgleiten nicht zu befürchten ist, außerdem die Ab-
Nutzung eine gleichmäßige wird. Jedenfalls hofft man
von diesem eigenartigen Pflaster vor allem den Vorteil,
daß es bei seiner Abnutzung nicht zur Bildung -von un-
zähligen Löchern kommt, wie es gewöhnlich nach längerer
Zeit beim Holzpflaster geschieht. Außerdem soll die
Dauerhaftigkeit des Pflasters dem Asphalt bedeutend
überlegen sein und auch darin den Vorzug haben, daß
es weniger glatt ist. Man rechnet auf das Quadrat-
meter 20 Stahlplatten von etwa 2 Kilogramm Gewicht
zum Preise von etwa 22 Mark. Die Dauerhaftigkeit
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wirb oom ©rftnber felbft auf wenigftenë getp 3af)te
angenommen.

Siilj atë Süliitel gegen #auëfd)tt>amnt. ®a bie

[frage ber Söefämpfung be§ £)ait§fchmamme§ eine her»

jentgen îtngetegenbeiten ifi, weicher alte 2tngef)örigen be§

3immerbanbwerf§ bie größte Stufmerffamfeit jumenben
ntüffen, erfdjeint jebe SRotij ober SRitteitung oott Qnte*
reffe, wetdje bie Sadje betjanbett. @§ fei beStjalb audi
nadjfotgenbe 9totiz beigegeben:

„@§ bietet bie SSefeitigung oon IjauSfcßwamm große
Schwierigfeiten unb erforbert, foil ber beabfidjtigte @r=

folg wiri'lid) erreicht werben, giemticf) umfangreiche 2tr=

beiten. ®urd) 3ufatl tft nun ein Hamburger ,£>au§be=

befißer auf ein fetjr einfadjeë bittet jur 39efeitigung
beé> Schwantmeë oon ben angegriffenen ^otjteiten ge=

fomtnett ; er madjte nämlich nad) bem „©ewerbeblatt a.

SBrttbg." bie 35eobact)tung, baß an ben Stetten cineë

feuchten tRaumel, 100 in Säcfen 9)iel)falzoorräte aufge»

ftetlt waren, bie ®ielen nicbt com $olzfd)wamm befallen
würben, mährenb an anoeren Stetten ber Schwamm
fo fiarf auftrat, baff man fdjon an eine ooüftänbige
©rnetterung alter fpoljteiïe bacfjte. ®a e§ fid) nun
jeigte, " bajs bie ffiieten an ben Stetten, wo bie Satjfade
geftanben fatten, bureaus gefunb waren, fo blieb nur
fotgenbe ©rflärung. Salz ift befannttid) fetjr waffer=
gierig; e.§ faugt atfo bie [feud)tigfeit beë 0ot^e§ an,
wirb baburd) fetbft aufgelöst unb imprägniert fo bie

Stielen nad) unb nad). SGßitl man nun mit Salz ben

fpau§fd)wamm befämpfen, fo oerfährt man wie fotgt:
Stan fcljüttet fo lange Ittocfjfalj in fiebenbeé SBaffer, bis
eine oollftänbig gefättigte Söfung erreicht ift; mit biefer
wirb ba§ fpolz unb ba§ SRauerroerf, an wettern ber
^au§fd)wamm aufgetreten ift, mehrmals gewafdjen. 9öo
eS angängig ift, t'ann man and) ba§ Salz unmittelbar
auf bie oom Sdjwamm befallenen Stetten [treuen."

3itr ©rtjalfung be§ ©trohbadjeë. bereits öfter ftnb
9tad)rid)ien aufgetaucht, nad) benen eS gelungen fei, ba§

Strohbach feuerfefi ju macljen. Sie haben fid) immer
nod) al§ oerfrütjt erwiefen. ^öffentlich erzeigt fid) bie

Stitteitung, welche oor einiger 3eit burd) bie SStätter

ging, begrünbeter atS bie älteren. @3 t)eifjt barin : ®er
âtë Sunftmater unb Äenner ber nieberfädjfifdjen Sanb»

fdjaft gefd)äijte .£>an§ am ©nbe=SBorp§toebe, ber für bie

tetjte berliner StuSfteftung ein nieberfâd)fifd)eë S3auern»

fjauS mit feuerfidjerem Strot)bad) zu errichten hatte
unb baburd) oeranlaßt worben war, fid; mit biefer
Sache grünblich p befdjäftigen, teilt in einem [flugblatte
mit, baß eine ©rfinbung gemadjt fei, ba§ Strotjbad)
feuerficher jit madjen. ®a§ SSerfatjren ift ungefähr fot=

genbeS : 3" einem genügenb großen quabratifdjen hot}'
rannten wirb auf burdjgefjetiben ®rätjten ba§ prec£)tge=

fdjnittene Steetftrof) georbnet itnb p quabratifdjen flJlat»
ten mit ®raf)t pfammengebunben. S)iefe werben in
eine djemifdje Söfung genügenbe 3«k eingelegt, bann

getrocfnet unb auf ben S)rat)tfparren befeftigt. ©in fo
hergeftettteê Strotjbad) fott bem [fetter ungleich mef)r

SBiberftanb teiften, at§ ein ^fannenbad), bei bem burd)
bie ©tut eines 93ranbe§ bie Pfannen fpringen unb bie

Sparren ticlftertot) wegbrennen. @§ follen beStiatb auch

fdjon nad) ben fßrobeoerfudjen ffeueroerfidjerungen bie

erhöhten Prämien für fo betjanbette Strof)bäd)er auf
ben $rei§ ber Steinbädjer tjerabgefe^t fjaben. S)er @r=

finber tjat îeinertei patent barauf genommen, fonbern
ftettt feine ©rfinbung p freier Senulpng.

(„Sabifdje 33augewerîê'3t0-")
©elbe ©pnbifate. 3" feinem S9u^)e „Le Socialisme

en 1907" (Société Française d'Imprimerie et de Lib-
rai rie") t)at ber Stfabemiîer ©mite [faguet aud) eine

©rtlärung ber fperfuttft be§ mertwürbigen Begriffs
„©elbe Sqnbifate" gegeben, ©r fagt in einer Stnmer--

!ung (S. 300): „lt§ im luguft 1900 itt Stontceaw
teS=SRineS bie Stetjrtjeit ber Arbeiter einen Streit be=

gannen, wollte eine Sttnorität weiterarbeiten unb organL
fierte fidj. 3f)r SSerfammtungSort war ba§ Café de la
Mairie. ®ie „Ototen" belagerten bie Streitgegner in
biefem ©afé unb jerftörten beffen fämttidje genfter burd)
Steinwürfe. ®ie Streitgegner erfet;ten bie jerbrodjenen
Scheiben burd) 53ogen gelben ißapierS, wooon fie über
einen gewiffett Sßorrat oerfügten. S)ie Olotett bezeichneten
bett Sih ber feiitbtidjen Arbeiter unter bent Spottnamen
„®elbe§ Stpbifat"; bie Streifgegner aber mad)ten fid)
biefen Otamen p eigen ttnb behielten it)n."

aSont îfeuftergtaêntnrtt fdjreibt ein 3"ad>mann ber
„91. 3- 3-" 3" Belgien, bem [fabrifationStanb pur
excellence, wo man mit billigen Sö|tten, billigen ftotjten
unb ben bentbar günftigften ©jportoertjältniffen redjnett
barf, ftnb nad) unb nad) oon 40 Defen ungefähr 20
aufjer betrieb gefegt worben, weit bie fperftettungStoften
beS ©tafeS mit ben SßerfaufSpreifen nicht met;r in ©im
ttang ju bringen waren. ®ie je^t oeröffentlid)ten 3nh=
reSbitanjen einzelner 2(ftienf)ütten beweifen bte§ in er=

fdjredettber SCBeife ; [fabrifationSoertufte oon 150,000 gr.
bis 600,000 [fr. ftnb bie Sdefuttate beS testen 3^eS.
®ie Stftien einer erfittaffigen [fabrit finb an ber 93rüf=
feter 33ötfe oon 112 Prozent auf 25 Prozent gefunten;
bie anbern Slttien gleicher Branche haben ©inbufjett oon
40—75 Prozent erlitten, infolge biefer großen 93er=

lüfte ift e§ eine große [frage, ob eine atnzat)! [fabrifen
Zum ^»erbft in ber Sage fein wirb, bett Setrieb wieber
aufzunehmen, ober ob fie wegen SRangetS an SetriebS=
mittetn tiquibieren muß. 3" ®eutf<htanb unb ©ngtatib
haben fid) ztoar bie greife bei weitem nicht fo ungi'inftig
geftaltet, wie in Selgien, jebod) hat bie itt beiben San»
bem überrafcßenberweife einfetfenbe SautrifiS naturge»
mäß ben Sebarf fehr oerringert unb einen forcierten
©i'port zu fdjlechten greifen orgerufen. 3nnerljalù
einiger ©Jtonate ftnb baßer auch in ©eutfchtanb mehrere
[fabrifen gezwungen gewefett, .ItonfurS anzumelben, weil
bie SetriebStapitatien aufgezehrt unb neue nicht zu be»

fdhaffett waren.
®a§ fperbftgefcf)äft bereitet ficß je^t fangfam oor;

e§ wirb unftreitig bazu beitragen, bie greife wieber auf
eine normale |whe zu bringen, um fo mehr, -ba bie

meiften ©roßhänbter ganz auffattenb tleirte Sager haben,
bie für bie fperbfttampagne unbebingt tomptettiert wer»
ben müffen. 9tu§ biefem 9Roment unb au§ ber bebeu»

tettb eingefchränften ißrobuttion bürfte fi<h nuit wot)t
enbtich eine ©efunbung be§ SRartteS entwictetn.

®ie SpiegetglaSfabritation ader Sänber hat fich, im
©egenfat; zu ber [fenftergtaSfabritation, bant ber tlugen

I

montandOK $ 3.6., Biel
Abteilung : Präzisionszieherei

empfiehlt - 21u

Genau gezogene Schraubendrähte
in Ringen und Stangen

Rund-, Vierkant- und Sechskanteisen
sowie

Profile jeder Art in Eisen und Stahl

iMiUeStalilv
I

sowie

in Schönheit des Hussehens, Genauigkeit der Äus-
führung und Festigkeit des Materials den besten Kon-

kurrenz-Fabrikaten ebenbürtig.
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wird vom Erfinder selbst auf wenigstens zehn Jahre
angenommen.

Salz als Mittel gegen Hausschwamm. Da die

Frage der Bekämpfung des Hausschwammes eine der-
jenigen Angelegenheiten ist, welcher alle Angehörigen des

Zimmerhandwerks die größte Aufmerksamkeit zuwenden
müssen, erscheint jede Notiz oder Mitteilung von Inte-
resse, welche die Sache behandelt. Es sei deshalb auch

nachfolgende Notiz beigegeben :

„Es bietet die Beseitigung von Hausschwamm große
Schwierigkeiten und erfordert, soll der beabsichtigte Er-
folg wirklich erreicht werden, ziemlich umfangreiche Ar-
beiten. Durch Zufall ist nun ein Hamburger Hausbe-
bescher auf ein sehr einfaches Mittel zur Beseitigung
des Schwammes von den angegriffenen Holzteilen ge-

kommen; er machte nämlich nach dem „Gewerbeblatt a.

Wrttbg." die Beobachtung, daß an den Stellen eines

feuchten Raumes, wo in Säcken Viehsalzvorräte aufge-
stellt waren, die Dielen nicht vom Holzschwamm befallen
wurden, während an anderen Stellen der Schwamm
so stark auftrat, daß man schon an eine vollständige
Erneuerung aller Holzteile dachte. Da es sich nun
zeigte, daß die Dielen an den Stellen, wo die Salzsäcke
gestanden hatten, durchaus gesund waren, so blieb nur
folgende Erklärung. Salz ist bekanntlich sehr wasser-

gierig; es saugt also die Feuchtigkeit des Holzes an,
wird dadurch selbst aufgelöst und imprägniert so die

Dielen nach und nach. Will man nun mit Salz den

Hausschwamm bekämpfen, so verfährt man wie folgt:
Man schüttet so lange Kochsalz in siedendes Wasser, bis
eine vollständig gesättigte Lösung erreicht ist; mit dieser

wird das Holz und das Mauerwerk, an welchem der
Hausschwamm aufgetreten ist, mehrmals gewaschen. Wo
es angängig ist, kann man auch das Salz unmittelbar
aus die vom Schwamm befallenen Stellen streuen."

Zur Erhaltung des Strohdaches. Bereits öfter sind

Nachrichten aufgetaucht, nach denen es gelungen sei, das

Strohdach feuerfest zu machen. Sie haben sich immer
noch als verfrüht erwiesen. Hoffentlich erzeigt sich die

Mitteilung, welche vor einiger Zeit durch die Blätter
ging, begründeter als die älteren. Es heißt darin: Der
als Kunstmaler und Kenner der niedersächsischen Land-
schaft geschätzte Hans am Ende-Worpswede, der für die

letzte Berliner Ausstellung ein niedersächsisches Bauern-
Haus mit feuersicherem Strohdach zu errichten hatte
und dadurch veranlaßt worden war, sich mit dieser

Sache gründlich zu beschäftigen, teilt in einem Flugblatte
mit, daß eine Erfindung gemacht sei, das Strohdach
feuersicher zu machen. Das Verfahren ist ungefähr fol-
gendes: In einem genügend großen quadratischen Holz-
rahmen wird auf durchgehenden Drähten das zurechtge-

schnitten« Reetstroh geordnet und zu quadratischen.Plat-
ten mit Draht zusammengebunden. Diese werden in
eine chemische Lösung genügende Zeit eingelegt, dann

getrocknet und auf den Drahtsparren befestigt. Ein so

hergestelltes Strohdach soll dem Feuer ungleich mehr
Widerstand leisten, als ein Pfannendach, bei dem durch
die Glut eines Brandes die Pfannen springen und die

Sparren lichterloh wegbrennen. Es sollen deshalb auch

schon nach den Probeversuchen Feuerversicherungen die

erhöhten Prämien für so behandelte Strohdächer auf
den Preis der Steindächer herabgesetzt haben. Der Er-
finder hat keinerlei Patent darauf genommen, sondern
stellt seine Erfindung zu freier Benutzung.

(„Badische Baugewerks-Ztg.")
Gelbe Syndikate. In seinem Buche Zoàlismo

on 1907" (Looiotô llrunytà ll'Imprimorio ot do tub-
ruii'io") hat der Akademiker Emile Faguet auch eine

Erklärung der Herkunft des merkwürdigen Begriffs
„Gelbe Syndikate" gegeben. Er sagt in einer Anmer-

kung (S. 300): „Als im August 1900 iu Montceau-
les-Mines die Mehrheit der Arbeiter einen Streik be-

gannen, wollte eine Minorität weiterarbeiten und organi-
sierte sich. Ihr Versammlungsort war das t'ukô do lu
Nuii'io. Die „Roten" belagerten die Streikgegner in
diesem Caso und zerstörten dessen sämtliche Fenster durch
Steinwürfe. Die Streikgegner ersetzten die zerbrochenen
Scheiben durch Bogen gelben Papiers, wovon sie über
einen gewissen Vorrat verfügten. Die Roten bezeichneten
den Sitz der feindlichen Arbeiter unter dem Spottnamen
„Gelbes Syndikat"; die Streikgegner aber machten sich

diesen Namen zu eigen und behielten ihn."
Vom Fensterglasmarkt schreibt ein Fachmann der

„N. Z. Z." In Belgien, dem Fabrikationsland pur
oxoollonoo, wo man mit billigen Löhnen, billigen Kohlen
und den denkbar günstigsten Exportverhältnissen rechnen
darf, sind nach und nach von 40 Oefen ungefähr 20
außer Betrieb gesetzt worden, weil die Herstellungskosten
des Glases mit den Verkaufspreisen nicht mehr in Ein-
klang zu bringen waren. Die jetzt veröffentlichten Iah-
resbilanzen einzelner Aktienhütten beweisen dies in er-
schreckender Weise; Fabrikationsverluste von 150,000 Fr.
bis 600,000 Fr. sind die Resultate des letzten Jahres.
Die Aktien einer erstklassigen Fabrik sind an der Brüs-
seler Börse von 112 Prozent auf 25 Prozent gesunken;
die andern Aktien gleicher Branche haben Einbußen von
40—75 Prozent erlitten. Infolge dieser großen Ver-
luste ist es eine große Frage, ob eine Anzahl Fabriken
zum Herbst in der Lage sein wird, den Betrieb wieder
aufzunehmen, oder ob sie wegen Mangels an Betriebs-
Mitteln liquidieren muß. In Deutschland und England
haben sich zwar die Preise bei weitem nicht so ungünstig
gestaltet, wie in Belgien, jedoch hat die in beiden Län-
dern überraschenderweise einsetzende Baukrisis naturge-
mäß den Bedarf sehr verringert und einen forcierten
Export zu schlechten Preisen hervorgerufen. Innerhalb
einiger -Monate sind daher auch in Deutschland mehrere
Fabriken gezwungen gewesen, Konkurs anzumelden, weil
die Betriebskapitalien aufgezehrt und neue nicht zu be-

schaffen waren.
Das Herbstgeschäft bereitet sich jetzt langsam vor;

es wird unstreitig dazu beitragen, die Preise wieder auf
eine normale Höhe zu bringen, um so mehr, da die

meisten Großhändler ganz auffallend kleine Lager haben,
die für die Herbstkampagne unbedingt komplettiert wer-
den müssen. Aus diesem Moment und aus der bedeu-
tend eingeschränkten Produktion dürfte sich nun wohl
endlich eine Gesundung des Marktes entwickeln.

Die Spiegelglasfabrikation aller Länder hat sich, im
Gegensatz zu der Fensterglasfabrikation, dank der klugen
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uttb umfidEjtigen Seitung bet ©rpbifatSauSfclpffe einer
glâtijetiben Sage p erfreuen. ®ie ©pnbifate haben eS

oerftanben, unter gang allmählicher Rerauffetpng ber
greife, ben Bebarf unb bie ißrobuf'tion mit einanber in
©inflattg p halten, fo baß nirgenbS Sager in ben
Kütten öortjaitben finb unb in einzelnen ©orten, mie

©piegelgtäfer für 93töbelfabri!ation, gerabep Knappheit
herrfdjt. ®iefe ißrofperität ber @piegeïgïaSfabriïen mit
iîjren ®ioibenbenergebniffen non 15 bis 22 ißrojent
ftet)t in fraffem ©egenfah p ben jaittmeroollen 9teful=
taten ber genfterglaSfabrifen unb iff ein glänjenber Be=
wetS für bie SBahrßeit beS alten @prud)eS: „©inigfeit
tnacfjt fiarï!" ®iefer ©ruubfatj fattn aud; unfern
fcfjmei^erifdien ©lashättbletn meßt genug geprebigt roer=
öett, bie fjeute infolge tlneinigf'eit unb gegenfeitiger
ruhiöfer unb ganj unîaufmânntfdjer Konïurrenj froï;
fein muffen, menu fie am ©nbe beS gaßreS ißre Spefen
oerbient haben.

generftdjerljett auf Rolpläßctt. gttr ©rßößung ber
Sicherheit gegen getterSgefaßr auf beut im ©tabtbereicße
gelegenen Rolpläßeti erläßt bie ^olijeioermaltung ber
<3tabt Beutheu (O.-S.) eine neue, l)öd;ft zeitgemäße 33er-

orbnung. ®anacß ift pr ©rrichtung non Sage-rpläßen
für Roîj, ®orf, Kohlen ober fonftige 93du= unb Brettro
materialien bie polizeiliche ©enelpnigung erforberlicß ;

SfttJ befonberS in ber 9iäf;e non Kranfenhäufern;
®d)aubüf)nen, feuergefährlichen gabril'ftätten, fumie in
eingebauten ©tabtteilen ift bie Einlage oou ber ©entymi*
gung ber ^ßoligei abhängig, gerner regelt bie Berorb*
nung bie Stufftellung ber Btaterialien auf ben flößen
wtt mafdljinetlen Einlagen, fotoie bie Entfernung ber
«tapel oon ©cßnitt= unb Bunbhotj non ben ©trafen
sm •

^<*ü)l>argrunbfiücfen. desgleichen roerbett bie
Bprtmalntengen ber oerfd;iebepen Btaterialien unb bie
llrt ber Dlufftelluttg mit ©ängen für bie .geuerroeßrett
tm einzelnen oorgefeßtieben. ©eljr. roteßtig ift bie Be=
ftimmung, roonaeß bei je 500 Kubiftneter Bauholz ufro.
tninbefteuS ein Ueberflurhpbrant, auf einem 80 9Rillt=
meterrobr gefältelt, ootßanben fein muf} unb auf je 15
3(r ein llebetflurbpbrant mit jroei 2luSgußgeroittben auf
einem ßunbert Blillimcterrohr mehr, fobaß im galle
eines geuerS ein Eingriff möglich ift, et;e bie geuermehr
eintrifft. ®ie Einzelheiten ber neuen ißoli^eioerorbnung
finb nacl) 2(nf)örung ber äBafferroerfSoerroattung mie
ber geuerroehrtommanboS befchtoffen morben, roie auch
bie letztgenannten bereits eine Beoifiott ber im @tabt=
gebiete fdjon oorhanbetten oornehmen, unb bie 3al;l ber
Rgbranten, jRohrftärfen ufm. oorfchreiben. gtt gleicher
SBeife beftimmte bie ißolizeiöerroattimg nach Slnßöcung
beS geuerroehrtommanboS unb ber 2BafferroerfSuerroal=
lang bie galjl ber Unterflur= unb RauSfpbranten bei

p»i Umbaue beS ©anffouci-StabliffementS, beffen 3Baf=
fd-'oerforgung recht mangelhaft mar. Um ben Befißer
oor übermäßigem SBäfferoerbraud; ju feßütjett, ber bei
ben 80 BMimeter ftart'eu Stohren recljt erheblich fein
tonnte, finb bie Rgbranteit fämtlicß burd; bie 2Baffer=
mertSoerroaltung oerfchloffen mit Berfcßlüffett, bie nur
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oou ber geuerroehr, bejro. ju Söfcßpecfen entfernt roer=
ben bürfen. ®aS gufantmenarbeiten ber getterroel)r=
unb ber SBafferroerf'Soerroaltung mit ber ?ßolijei hat fid)
oortrefflicß beroährt unb ift ftetS im gntereffe be§ $ub=
litumS erfolgt, roeshalb eS zur Bacßahmuttg in anbern
©täbten beftenS empfohlen roerbett fartn.

SBlitjfi^ere SSitute. SSor ben ©idjen fotlft bu roeichen,
boch bte S3ud)e fotlft bu fachen." — ©ine 23eftätigung
biefeS ©prichroorteS ergeben elfjährige Beobachtungen
über Blit3f(hläge in ben SBälbertt Sippe=®etmolbS. ®iefe
finb fo rei(| an Buchen, ba^ auf je 10 Bäume unge=

fäfjr fiebert Buchen fommen, unb bettnod) ift in biefer
3eit feine einzige Budje getroffen roorben, bagegen 86
@id)en, 20 gierten unb 4 liefern.

« Eiteratur. »
9J!nfif)iuellc ^oljbearbcituug itt gclucrbltchctt Betrieben

oott 2llfreb Springer, f. f. Dberinfpeftor, ®ireftor
beS fteiermärfifdhen ©eroerbeförberungSinftituteS k.,
SBien unb Seipjig, grattj ®euticfe 1907. ^reiS K 3.20.
®er Slutor fagt im Borroorte felbft, ba^ bisher auf
feinem ©ebiete bie Siteratur fo unjureichetib roar, roie

auf bem ber mafd)ineHen Rohbearbeitung — befonberS
folche, bie praftifdje giitgerjeige bietet.

®iefem äftangel hot ber Üfutor glänjenb abgeholfen,
er hot ben Baget auf ben Sîopf getroffen.

2ln Raub fefjr flarer gOuftrationen, befpridjt er,
nicht p langatmig, manchmal oiefleidjt fogar ju furj,
faft alte in ber Roljinbuftrie oorfommenben Sdlafchineu
in populärer gortn — bie ©atterfägen fehlen par —
aber ber 2lutor hat eben hauptfâcfjlid) bie üleiuinbuftrie
im 2luge gehobt.

®a§ Buch. ift ollen p empfehlen, bie mit Rotj ju
tun haben unb feine mafdhinellen BerarbeituugSmögfid)«
feiten furj unb flar fennen lernen molten.

35er bentfdjc Söiilb. Bon Brofeffor ®r. RanS RauS=
rat itt Karlsruhe i. B. („2luS Statur unb ©eifteSroell."
©antmlnng roiffenfdhaftlich=gemeinoerftänblicher ®arftel=
(ungen au§ allen ©ebieten beS SöiffenS. 153. Bänb=
d)en.) Berlag oou B. ©. îeubner in Seipgg. Btit
15 ïcjtabbilbungen uttb jroei harten. (IV u. 130 ©.)
8. 1.907, geh- 9Jt. 1.—, in Seinioaitb geb. 93t. 1.25.

Bon beS beutfd)en SBalbeS ^racljt fingen unfere
®icf)ter unb ihn burd)fireift, feiner ©chönheit fid; ju
freuen, grojj unb ftein, arm unb reich- ülbcr er f;ot
nicht nur biefe äftt;etifd)e Bebeutung, fonbetn auch eine
große roirtfchaftliche, unb mancher Söalbfreunb roirb
fcljon ben SBunfd) gehabt haben, fid) barüber, roie über
bie ©efchifhte unb bie naturroiffeafdf)offliehen ©runblagen
beS SBatbeS unterrichten p fönnen. ®em fommt baS
oorliegenbe Bänbdhen entgegen, baS alle biefe gragen
über ben heutigen ©tanb beS SßalbeS uitb feine 2lenbe=

rungen im ßaufe ber Reiten, bie Roljarten be§ beutf^en
BBalbeS, ihre 2lnfprücf)e an Boben, Klima ufro., ihre
heutige Berteitung, bie SBalbformen unb bie 3öalbroirt=
feßoft, bie gefdhichtlidje ©ntroieflung beS SfBalbeigentumS,
befonberS ber @emeinbe= unb ©taatSroalbungen, fetner
bie oolfSroirtfchaftlidje Bebeutung ber SBalberlräge unb
=arbeit uttb ben günftigen ©influß beS SBalbeS auf
Klima, gruchtbarfeit, Sicherheit unb ©efunbljeit beS
SanbeS behçinbelt. doch mitb neben ber roirtfchaftficljen
aud) hieï bie äfthetifdße ©eite nid)t oernachläffigt, oor
altem bie Bflege ber SBalbeSföhönheit, roobei bie 2luf=
gaben beS ©taateS, ber SBalbeigentümer unb ber 9Balb»
befucher befpro^en roerben. ©o toirb baS treffliche
Büdjlein bap beitragen, bie Siebe pm fcßönen beutfdjen
SBalbe p oertiefen, inbem eS baS BerftänbniS für feine
©jiftenjbebingungen eröffnet.
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und umsichtigen Leitung der Syndikatsausschüsse einer
glänzenden Lage zu erfreuen. Die Syndikate haben es

verstanden, unter ganz allmählicher Heraufsetzung der
Preise, den Bedarf und die Produktion mit einander in
Einklang zu halten, so daß nirgends Lager in den
Hütten vorhanden sind und in einzelnen Sorten, wie
Spiegelgläser für Möbelfabrikation, geradezu Knappheit
herrscht. Diese Prosperität der Spiegelglasfabriken mit
ihren Dividendenergebnissen von 15 bis 22 Prozent
steht in krassem Gegensatz zu den jammervollen Resul-
taten der Fensterglasfabriken und ist ein glänzender Be-
weis für die Wahrheit des alten Spruches: „Einigkeit
macht stark!" Dieser Grundsatz kann auch unsern
schweizerischen Glashändlern nicht genug gepredigt wer-
den, die heute infolge Uneinigkeit und gegenseitiger
ruinöser und ganz unkausmännischer Konkurrenz froh
sein müssen, wenn sie am Ende des Jahres ihre Spesen
verdient haben.

Fenersicherhcit auf Holzplätzen. Zur Erhöhung der
Sicherheit gegen Feuersgefahr auf dem im Stadtbereiche
gelegenen Holzplätzen erläßt die Polizeiverwaltung der
Stadt Beuthen (0.-8.) eine neue, höchst zeitgemäße Ver-
ordnung. Danach ist zur Errichtung von Lagerplätzen
für Holz, Torf, Kohlen oder sonstige Bau- und Brenn-
Materialien die polizeiliche Genehmigung erforderlich;
llsmz besonders in der Nähe von Krankenhäusern;
Schaubühnen, feuergefährlichen Fabritstätteu, sowie in
angebauten Stadtteilen ist die Anlage von der Genhmi-
gung der Polizei abhängig. Ferner regelt die Verord-
nung die Aufstellung der Materialien auf den Plätzen
mit maschinàn Anlagen, sowie die Entfernung der
«lapel von Schnitt- und Rundholz von den Straßen

»n >
Nachbargrundstücken. Desgleichen werden die

Maz'mialmengen der verschiedenen Materialien und die
Art der Ausstellung mit Gängen für. die Feuerwehren
UN einzelnen vorgeschrieben. Sehr wichtig ist die Be-
stimmung, wonach bei je 500 Kubikmeter Bauholz usw.
mindestens ein tteberflurhydrant, auf eitlem 30 Milli-
meterrohr gesattelt, vorhanden sein muß und auf je 15
Ar ein llebeislurhydrant mit zwei Ausgußgewinden auf
einem hundert Millimetern ohr mehr, sodaß im Falle
eines Feuers ein Angriff möglich ist, ehe die Feuerwehr
eintrifft. Die Einzelheiten der neuen Polizeioerordnung
sind nach Anhörung der Wasserwerksverwaltung wie
der Feuerwehrkommandos beschlossen worden, wie auch
die letztgenannten bereits eine Revision der im Stadt-
gebiete schon vorhandenen vornehmen, und die Zahl der
Hydranten, Rohrstärken usw. vorschreiben. In gleicher
Weise bestimmte die Polizeiverwaltung nach Anhörung
des Feuerwehrkommandos und der Wasserwerksverwal-
tung die Zahl der Unterflur- und Haushydranten bei
dem Umbaue des Sanssouci-Etablissements, dessen Was-
serversorgung recht mangelhaft ivar. Um den Besitzer
vor übermäßigem Wasserverbrauch zu schützen, der bei
den 30 Millimeter starken Röhren recht erheblich sein
könnte, sind die Hydranten sämtlich durch die Wasser-
Werksverwaltung verschlossen mit Verschlüssen, die nur
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von der Feuerwehr, bezw. zu Löschzwecken entfernt wer-
den dürfen. Das Zusammenarbeiten der Feuerwehr-
und der Wasserwerksverwaltung mit der Polizei hat sich

vortrefflich bewährt und ist stets im Interesse des Pub-
likums erfolgt, weshalb es zur Nachahmung in andern
Städten bestens empfohlen werden kann.

Blitzsichere Bäume. Vor den Eichen sollst du weichen,
doch die Buche sollst du suchen." — Eine Bestätigung
dieses Sprichwortes ergeben elfjährige Beobachtungen
über Blitzschläge in den Wäldern Lippe-Detmolds. Diese
sind so reich an Buchen, daß auf je 10 Bäume unge-
fähr sieben Buchen kommen, und dennoch ist in dieser
Zeit keine einzige Buche getroffen worden, dagegen 86
Eichen, 20 Fichten und 4 Kiefern.

« ültemm. »
Maschinelle Holzbearbeitung in gewerblichen Betrieben

von Alfred Springer, k. k. Oberinspektor, Direktor
des steiermärkischen Gewerbeförderungsinstitutes :c.,
Wien und Leipzig. Franz Deuticke 1907. Preis 2.20.
Der Autor sagt im Vorworte selbst, daß bisher auf
keinem Gebiete die Literatur so unzureichend war, wie
auf dem der maschinellen Holzbearbeitung — besonders
solche, die praktische Fingerzeige bietet.

Diesem Mangel hat der Autor glänzend abgeholfen,
er hat den Nagel auf den Kopf getroffen.

An Hand sehr klarer Illustrationen, bespricht er,
nicht zu langatmig, manchmal vielleicht sogar zu kürz,
fast alle in der Holzindustrie vorkommenden Maschinen
in populärer Form — die Gattersägen fehlen zwar —
aber der Autor hat eben hauptsächlich die Kleinindustrie
im Auge gehabt.

Das Buch ist allen zu empfehlen, die mit Holz za
tun haben und seine maschinellen Verarbeitungsmöglich-
keiten kurz und klar kennen lernen wollen.

Der deutsche Wald. Von Professor Dr. Hans Haus-
rat in Karlsruhe i. B. („Aus Statur und Geisteswelt."
Sammlung wissenschaftlich-gemeinverständlicher Darslel-
langen aus allen Gebieten des Wissens. 152. Band-
chen.) Verlag von B. G. Teubner in Leipzig. Mit
15 Textabbildungen und zwei Karten. (lV u. 120 S.)
8. l.907. geh. M. l.—, in Leinwand geb. M. 1.25.

Von des deutschen Waldes Pracht singen unsere
Dichter und ihn durchstreift, seiner Schönheit sich zu
freuen, groß und klein, arm und reich. Aber er hat
nicht nur diese ästhetische Bedeutung, sondern auch eine
große wirtschaftliche, und mancher Waldfreund wird
schon den Wunsch gehabt haben, sich darüber, wie über
die Geschichte und die naturwissenschaftlichen Grundlagen
des Waldes unterrichten zu können. Dem kommt das
vorliegende Bändchen entgegen, das alle diese Fragen
über den heutigen Stand des Waldes und seine Aende-
rungen im Laufe der Zeiten, die Holzarten des deutschen
Waldes, ihre Ansprüche an Boden, Klima usw., ihre
heutige Verteilung, die Waldformen und die Waldwirt-
schaft, die geschichtliche Entwicklung des Waldeigentums,
besonders der Gemeinde- und Staatswaldungen, ferner
die volkswirtschaftliche Bedeutung der Walderträge und
-arbeit und den günstigen Einfluß des Waldes auf
Klima, Fruchtbarkeit, Sicherheit und Gesundheit des
Landes behandelt. Doch wird neben der wirtschaftlichen
auch hier die ästhetische Seite nicht vernachlässigt, vor
allem die Pflege der Waldesschönheit, wobei die Auf-
gaben des Staates, der Waldeigentümer und der Wald-
besucher besprochen werden. So wird das treffliche
Büchlein dazu beitragen, die Liebe zum schönen deutschen
Walde zu vertiefen, indem es das Verständnis für seine
Existenzbedingungen eröffnet.
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